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Berlin, vom 8. April. 5 

Des Königs Majeſtät geruhten heute den Prin- 
en Friedrich Karl Königl. Hoheit, Sohn des 

hen Karl Königl. Hoh., in den Königl. Staats⸗ 
Rath als Ger und ſtimmfäbigen Prinzen des Kö⸗ 
niglichen Hauſes Allerhöchſtſelbſt einzuführen. 

s Berlin, vom 9. April. f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Geheimen Rechnungs⸗Rath Flami⸗ 
nius hierſelbſt den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 8 

Se. Majeſtät der König. haben Allergnädigſt 
geruht, dem Ober⸗Sekretair der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung zu Aachen, Theodor Muenchs, den Cha⸗ 
rakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

f Berlin, vom 11. April. 5 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

eruht, dem bei der Kur⸗ und Neumärkiſchen 
Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktion angeſtellten Rendan⸗ 
ten und Kanzlei⸗Direktor, Hofrath Thiede, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
. Breslau, vom 1. April. 

(N. C.) In der Hiefigen juriſtiſchen Fakultät 
iſt vor kurzer Zeit ein Fall zur Sprache gebracht 
worden, welcher das Inkereſſe der geſammten ge⸗ 
lehrten Welt Deutſchlands in hohem Grade in 
Anſpruch nehmen dürfte. Ein Student der katho⸗ 
liſchen Theologie, welcher von Seiten des Fürſt⸗ 
biſchofs ein Stipendium von 50 Thlrn. jährlich 
bezieht, meldet ſich bei genannter Faeultät zum 
Doktor⸗Examen und reicht zu dieſem Behufe die 


nöthigen ſchriftlichen Arbeiten ein, welche den An⸗ 


forderungen vollkommen genügend befunden wer⸗ 


Stettiner Zeitung. 


den. Statt jedoch nun das Examen zu machen 


und ſich wirklich zum Doctor juris (für das kano⸗ 
niſche Recht) promoviren zu laſſen, producirt: der 
Student einem Mitgliede der juriſtiſchen Fakul⸗ 
tät ein Schreiben des Fürſtbiſchofs, worin ihn 
derſelbe auf den Umſtand aufmerkſam macht, daß, 
da ſich in der Faeultät ein unter dem Kirchen⸗ 
banne ſtehender Profeſſor (Dr. Regenbrecht) be⸗ 


finde, keine geiffliche Behörde dieſe Promotion 


anerkennen oder irgendwie gutheißen werde. Der 
Herr Fürſtbiſchof überläßt es nun dem Gukdün⸗ 
ken des jungen Mannes, ob er ſich in dieſe Ge⸗ 
fahr begeben wolle, zeigt ihm aber auch zugleich. 
an, daß dann das Stipendium von 50 Thlr. nicht 
weiter bezahlt werden könne u. ſ. w. Die juri⸗ 


ſtiſche Facultät betrachtet dieſe fürſtbiſchöfliche 


Maßregel als einen Eingriff in ihre Rechte und 
hat ſich deshalb beſchwerdeführend an das betref⸗ 
fende Miniſterium gewendet. 

Elberfeld, vom 5. April. 

Heute hielt Pfarrer Licht, da derſelbe fi ſei⸗ 
nes hohen Alters und ſeiner angegriffenen Ge⸗ 
ſundheit wegen in den Nuheſtand zurückzieht, in 
bieſiger Deuͤtſch⸗katholiſchen Gemeinde feine Ab⸗ 
ſchiedsrede, und legte 1. Petri 1, 24 — 25 zu 
Grunde; der Gemeinde rief er aber die Worte 
Nen in Apoſtelgeſchichte 20, 18 — 36 zu, und 


betete mit ihr für das kräftige Fortgedeihen der 


Deutſch⸗katholiſchen Sache. 
Vom Rhein, vom 6. April. ; 
(Aach. Ztg.) In Galizien will man jetzt die 
en e abſchaffen und wir wünſchen 
dem Lande Glück dazu. Die Regierung iſt ent⸗ 
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Ichloſſen, dieſen Schritt zu thun, weil ſie einge⸗ 
ſehen hat, wie le ſich auf die Patrimorfal⸗ 
berren zu verlaſſen it: Die Regierung ſteht ihren 
Vortheil bei dieſer Aufhebung, den größten hat 
das Velk ſelbſt davon, das dadurch von einem 
Juſtizeinfluſſe befreit wird, der Allem, nur nicht 
der Juſtiz zu Nutzen kommt und der überall, wo 
man die wahre Gerechtigkeit win, beſeitigt wer⸗ 
den muß. In Galizien bat fi dieſer Einfluß 
auf eine drobende Art geltend gemacht, aber wo 
dies auch nicht in dem 
Einfluß bleibt immer ein trauriger, welcher dem 
Staate nur Schaden bringt. Die Oeſterreichiſche 
Regierung wird und kann auf dieſem Wege nicht 
fteben bleiben, fie wird ſich fragen müffen, was 
noch zu thun, um das Land vor Umwälzungen zu 
bewahren, und danach handeln. Die Ereigniſſe 
in Galizien haben gezeigt, daß der Adel nicht im⸗ 
mer die Stütze des Thrones iſt, daß Adel und 
Volk zweierlei, daß der Adel nur von Bedeutung, 
nur gefährlich, wo er Herr des Volks iſt. Die 
Aufhebung des Patrimonialgerichts kommt einer 
Trennung der beiden Potenzen gleich, oder viel⸗ 
mehr einer Vermiſchung, in welcher der Einzelne 
ſeine Macht über die Maſſe verliert. Die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung hat ſchon zum Theil dahin 
gewirkt. Die bevorſtehende Maßregel iſt die Er⸗ 
änzung. Ein Staat, 
Ration und nur auf die Nation ſtützen will, kann 
das höchſte Recht nicht in die Hände von Unter⸗ 


gebenen legen und dieſen dadurch einen Schein 


son Dberberrlichfeit verleihen. Das hat Stein, 
der ſonſt dem Adel gewiß nicht übel wollte, hin⸗ 
reichend gefühlt und die Regenerationszeit Preuf⸗ 
ſens ausgeſprochen, wenn auch ohne Erfolg. Es 
wäre ſchlimm, wenn nicht auch aus Ueblem Gutes 
bervorgeben könnte. Unfälle find die beſten Leh⸗ 
rer. Als vor längerer Zeit zuerſt das Wort 
Pauflavismus auftauchte, zuckte ganz Deutſchland 
wie vor einem furchtbaren Geſpenſte zuſammen. 
Und nicht umſonſt, denn Deutſchland | 
lange ber feinen gefährlichen Feind und man ſah 
die Beſtrebungen in jenem Sinne die verſchieden⸗ 
ſten Länder durchzuckten. Was würde aus der 
Welt, aus der Bildung, aus der Freiheit, wenn 
jenes Geſpenſtezu Fleiſch und Blut werden könnte? 
Alle Errungenſchaften von Jahrhunderten müßten 
nothwendig unter dem Drucke der blinden Mafſe 
untergehen. Es taugt durchaus nicht, ſich in 
Ruhe und Sicherheit zu wiegen, ſich auf die Vor⸗ 
ſehung zu verlaſſen, die ſo Schreckliches nicht 
wollen könne. Der Himmel hilft nur denen, die 
ſelbſt Hand anlegen. us 
- München, vom 2. April. 
Die Kammer der Reichsräthe hat heute ihre 
neunzehnte Sitzung, die letzte vor Oſtern, gehal- 
len. 
lanf und einige Protokolle der vorhergehenden 


Maße der Fall iſt, dieſer 


welcher ſich auf die ganze 


annte von 


Es wurden in derſelben lediglich der Ein⸗ 


Herrn 


Sitzungen verleſen, daun dem Reichsrath 


Fürſten von Wrede der erbetene Urlaub für die 


Dauer des gegenwärtigen Landtages ertheilt. 

Das Frankfurter Journal berichket: „In wohl⸗ 
unterrichteten Cirkeln verlautet die Nachricht, daß 
mit künftigem Herbſte der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg hierher kommen und nimmer nach Pe⸗ 
tersburg zurückkehren dürfte; er foll geneigt ſein, 
Güter in Würtemberg oder Oeſterreich anzukaufen. 
; Aus Neuſtadt a. d. Haardt 
vom 31. März wird dem Frankfurter Journal 
geſchrieben: „Bei einer am 29. März dahier 
ſtattgehabten Beerdigung eines Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiken wurde von Seiten der Polizei, als die 
nächſten Verwandten des Verſtorbenen eben be⸗ 
den Leichenwagen mit Flor, 
Urne zu zieren, 


A. 


wurden zwei der Sänger, beide geachtete Bürger 
von ‚bier, verhaftet und durch die Gendarnten 
abgeht,, een 


(Magd. Z.) Pfarrer Zittel hakte vor läu⸗ 
gerer Zeit von einer großen Zahl Stuttgarter 
Bürger eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe auf ſeine Mo⸗ 
tion für Glaubensfreiheit ble Hen Würtem⸗ 
bergiſche Blätter theilen nun die rwiderung Zet⸗ 
tels auf jene Adreſſe mit; folgender darin dor⸗ 
kommender Paſſus ſcheint uns für die Stellung 
jenes Deputirten charakteriſtiſch: „Es wird nicht 
ſo leicht mit dem Fortſchritte zu einer ächt chrift⸗ 
lichen Duldung gehen. Es ſind ſehr mächtige 
Gegner zu bekämpfen, der Mißverſtand, der Un⸗ 
verſtand und die geiſtliche und weltliche Herrſch⸗ 
ſucht; der Mißverſtand, welcher in der ganzen 
Bewegung nichts als Gefahren des Umſturzes 
oder Auflöſung aller religiöſen und ſittlichen Bande 
erkennen will; der Unverſtand, der von ſeinem 
engherzigen Staudpunkte aus immer und ewig 
nur verketzern und verfluchen kann, weil er alle 
vernünftige Gründe von ganzer Seele haßt; die 
Prieſterherrſchaft, der katholiſche 
tiſche Jeſuitismus, der den Boden unter 
Füßen wanken fühlt ꝛc./ Das periodiſche 
„Der Morgenbote“, welches 
berausgiebt, hat bereits eine ſehr große Verbrei⸗ 
tung gefunden. Er ſucht darin 2 85 
Anſichten dem Volke in populärer Sprache zugäng- 
lich zu machen und die Stimmungen deſſelben, 
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Aug Baden, vom 4. April. 


einen 
latt: 


A 
| 


und proteflane 


Zittel feit Kurzem 


feine religibſen 


95 


N 


im Gegenſatze zu den ultramontanen Beſtrebungen, 


für Toleranz und Freiheit im religiöſen Gebiete 


zu befeſtigen. 13 
5 Bremen, vom 4. April. 
(Magd. Ztg.) So bedeutend, wie im laufen⸗ 


den Jahre, iſt der Andrang der Auswanderer hier 


noch niemals geweſen. Schaarenweiſe ziehen ſie 
durch unſere Straßen, und man hört es aus ihrer 
Mundart, daß ſie zum Theil aus weiter Ferne 
kommen. Es ſind allerdings zum Theil Leute aus 
Hannover, Braunſchweig und Kur⸗Heſſen, aber 


Tauſende wandern auch vom Rhein, aus Baiern 


und Würtemberg hierher, und ziehen unſern Ha⸗ 
ſen denen von Antwerpen und Rotterdam vor. 
Dabei macht die Weſer⸗Dampfſchiffahrt ein glän⸗ 
zendes Geſchäft. Ihre Boote, begünſtigt von dem 
ziemlich hohen Waſſerſtande, kommen ſeit einigen 
Wochen täglich mit wenigſtens 300 Reiſenden an, 
ja vorgeſtern brachte eins derſelben nahe an 450 
Paſſagfere auf einmal von Minden. Seit Januar 
find hier nun ſchon über zehntauſend Auswan⸗ 
derer angelangt und noch viermal ſo viel ſind an⸗ 
gemeldet, oder werden doch erwartet. Dieſer ge⸗ 
waltige Andrang ſteigert die Preiſe der Ueber⸗ 
fahrt. Im Anfange des Jahres ſtanden dieſelben 
auf etwa 23 Thlr. Gold mit Beköſtigung, oder 
46 Gulden Rheiniſch; jetzt find fie auf 30 bis 33 
Thlr. Gold oder auf 60 bis 66 Gulden Rheiniſch 
eſtiegen, und werden vor Juli ſchwerlich von die⸗ 
fer Höhe herabſinken, wenn fie überhaupt ein 
Weichen erfahren, was noch dahingeſtellt bleiben 
muß. Die Auswanderer gehen faſt ausſchließlich 
nach Newyork, Baltimore und Neu⸗Orleans, zum 
Theil auch nach Galveſton in Texas. 
Krakau, vom 31. März. 0 

(Weſ. 3. So eben ſprach ich einen Reiſenden, 
der ſich unter mannigfachen Mühſeligkeiten und 
Beſchwerden durch Galizien hindurch bis zu un⸗ 
ſerer Freiſtadt gearbeitet hat. Die Schilderung, 
welche er von dem Zuſtande dieſes Landes ent⸗ 
warf, iſt herzergreifend und ſchaudererregend. 
Die Diſtrikte, in welchen der Aufruhr haupkſäch⸗ 
lich gewüthet hat, gleichen einer Wuſte; in fünf 
Kreiſen findet ſich kein Edelmann noch irgend ein 
Beamter, ſie ſind (wie bekannt) entweder ermor⸗ 
det oder durch die Flucht der Rache der wüthenden 
Bauern entronnen. Die Regierung hat bereits 
mehrfache Bekanntmachungen erlaſſen, in denen 
ſie auffordert: daß ſich geeignete Individuen zu 
den offenen Beamtenpoſten melden ſollen, allein 


Niemand wagt ſich in eine ſo gefährliche Stellung, 
da das Landvolk nichts weniger als ruhig iſt. 
Man muß dieſe wildblickenden, mit Lumpen be⸗ 


kleideten Bauern, auf deren gebräunten Geſich⸗ 
tern ebenſo das Gepräge der äußerſten Rohheit 
als die Wuth der Verzweiflung zu leſen iſt, ſehen, 


ergreift, um ſo ſchleunig als möglich aus deren 


Nähe zu kommen. Es ſteht feſt, daß nicht allein 
die Bauern aus eigener Starrſinnigkeit ſich in 
feindſeliger Stellung gegen die Regierung befin- 
den, ſondern, daß auch Aufhetzer unter ihnen um⸗ 
herſchleichen, welche fie aufreden: fie möchten die 
Waffen, welche ſie zu Gunſten der Regierung mit 
fo furchtbarem Erfolge geſchwungen, nicht eher 
niederlegen, als bis man ihnen ihre Forderungen 
bewilligt habe. Demgemäß find auch die Prokla⸗ 


mationen, in denen die Bauern aufgefordert wur⸗ 


den, zu ihren bisherigen Beſchäftigungen zurück⸗ 
zukehren und die alten Frohndienſte zu Teiften, 
mit Wuth abgeriſſen und mit Füßen getreten 
worden. Ein anderer Theil hat ſich durch das 
Wohlgefallen an dem bisherigen zügelloſen Zu⸗ 


ſtande verleiten laſſen, ſich zuſammenzurotten und 


große Räuberbanden zu bilden, welche theils durch 
die großen Waldungen ſo gefhügt find, daß ſich 
Militair⸗Detachements, wenn fie nicht ganz bedeu⸗ 
tend ſtark find, nicht an fie herauwagen. Trotz⸗ 
dem, daß man auf den Landſtraßen alle Augen⸗ 
blicke auf einen Wachtpoſten ſtößt, der namentlich 
einzelnen Aufwieglern und Flüchtlingen auflauert, 
ſo gewähren ſie für den Reiſenden doch durchaus 
keine Sicherheit. 
Paris, vom 3. April. 

Die Abreiſe der Herzogin von Valeneia, Ge⸗ 
mahlin des Generals Narpaez, gebornen Gräfin 
Taſcher de la Pagerie, hat hier einiges Aufſehen 
erregt. Narvaez hatte die Gräfin hier geheira⸗ 
thet, als er unter Esparteros Regierung in Pa⸗ 
ris im Exil lebte. Ju den erſten 14 Tagen be⸗ 
klagte ſich die Gräfin ſchon bei ihrer Familie über 
die roheſten Mißhandlungen von Seiten ihres 
Mannes, und man war froh, als Narvgez bald 
darauf aufbrach, um ſich an die Spitze der Ver⸗ 
ſchwörung gegen Espartero zu flellen. Seit je⸗ 
ner Zeit hatte Narvaez feine Frau nicht mehr 
gefehenz über die Urſache, die ſie jetzt wieder zu 
ihm führt, eireuliren die wunderlichſten Gerüchte. 
Aus Grenoble ſchreibt man vom 28. März: 
Geſtern hatten im hieſigen Theater einige Ruhe⸗ 
ſtörungen Statt. Das Parterre forderte mit gro⸗ 
ßem Geſchrei die „Marſeillaiſe“ und die „Var⸗ 
ſovienne⸗, welche die Behörde verweigerte. Da 
der Lärm fortwährte, wurde der Vorhang herab⸗ 
gelaſſen. Indeß blieb ein Haufe im Parterre 
und fang aus vollem Halſe die revolutionaire 
Hymne. Die Truppen traten in den Saal, um 
denſelben zu räumen; ein Streit entſpann ſich 
und drei junge Leute wurden verhaftet. Nun 
traten die Zuſchauer, welche den Saal ſchon ver⸗ 


laſſen hatten, wieder ein und ſchrieen, daß fie nicht 


fortgehen würden, bis die „Marſeillaiſe“ auf der 


Bühne geſungen ſei. Das Orcheſter begann dieſe 
Wuth hen, Arie zu ſpielen; der Vorhang erhob ſich wieder 
um es erklärlich zu finden, daß man auch Mittel ö 8 


und man verſuchte den erſten Akt von „Robert 
der Teufel“ fortzuſpielen. Eis ſchreckliches Pfei⸗ 


— 


sen jagte die Schauſpielerin, welche die Rolle der 
Aline hatte, in die Flucht. Nun erſchien der 
zweite Tenoriſt mit einer dreifarbigen Fahne und 
ſtimmte die „Marſeillaiſe“ an, deren Endvers das 
Publikum im Chore wiederholte. Mittlerweile 
belagerte eine große Menge die Zugänge des 
Theaters. Die Zuſchauer wurden beim Abgehen 
mit Bravos empfangen; bald bildete man Grup⸗ 
pen, welche unter Abfingung der »Marfeillaifes 
über die Quais zogen und ſich um die Statue 
Bayard’s reihten. Dort kniete die Menge nie⸗ 
der und ſtimmte als ein Gebet zum Himmel für 
Polen die Strophe: „Amour sacre de la patrie‘“ 
au; hierauf erhob fie ſich wieder unter dem Rufe: 
„Es lebe Polen!“ und zerſtreute ſich ohne Lärm. 
Privatbriefe aus Algier vom 25, März ſprechen⸗ 
von einer ernſten Spannung zwiſchen dem Her⸗ 
zoge von Aumale und Marſchall Bugeaud, die ſo 
weit gediehen iſt, daß man des Prinzen Sendung 
nach Milianah als eine Art Exil betrachtet, das 
Bugeaud über ihn verhängt hat, um ſeinen muth⸗ 
maßlichen künftigen Nachfolger fo. vom Haupt⸗ 
platze der Regierung, Algier, entfernt zu halten. 
er London, vom 4. April. FERN 
Unterhaus. Sitzung vom 3. April. (B. H.) 
Die Debatte über die erſte Leſung der Bill zur 
Beſchützung des Lebens und Eigenthums in Ir⸗ 
land oder der Irländiſchen Zwangsbill wurde 
Heute fortgeſetzt. ae £ 75 
Dieſer Tage ſind der Königin vier prächtige 
und reichgeſchirrte Arabiſche Vollblutpferde, ein 
Geſchenk des reichen Kaufmannes Sir Jamſetjee 
zu Bombay, übergeben worden zwei Indiſche 
und zwei Engliſche Reitknechte begleiteten die 
Pferde. Derſelbe Kaufmann hat der Königin 
auch eine koſtbar verzierte Schachtel von maſſi⸗ 
vem Golde mit reichen Kleidungsſtücken Indiſchen 
Fabrikats überſandt, welche von dem Prack des 
„Great Liverpool gerettet wurde. : 
„Einige Londoner Briefe verfihern, die Eng- 


us. 


liſche Regierung habe in Folge des mit den Sikhs 


geſchloſſenen Friedensvertrages darauf verzichtet, 
neue e ee nach Oſtindien zu 
ſchicken. Es ſcheint aber im Gegentheile, daß die 
Unterwerfung der Sikhs die Oſtindiſche Compag⸗ 
nie nöthigen wird, Verträge zur Vermehrung der 
Oecupations⸗Armee im Punjab abzuſchließen. Die 
Sus haben ſich verpflichtet, 373 Millionen Frs. 
binnen 4 Jahren an die Briten als Entſchädi⸗ 
gung für die Kriegsfoſten zu entrichten; ſie ha⸗ 
ben eingewilligt, daß ihr Land durch die Briti⸗ 
chen Truppen bis zur vollſtändigen Zahlung die⸗ 
ſes Tributs oecupirt werde. Es können demnach 


die Truppen, welche die Oſtindiſche Compagnie in 


dieſem Augenblicke zu ihrer Verfügung hat, zu 
einer ſolchen Occupation und zur Aufſftellung ei⸗ 
ner Reſerve⸗Armee nicht ausreichen. Viele Per⸗ 
ſonen glauben annehmen zu dürfen, daß aus der 
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zeitweiligen Decnpation des Punjabs zuletzt noch 
eine definitive Einverleibung dieſes Landes in das 
Britiſche Oſtindien hervorgehen werde. = 
Das Heer in Oſtindien ſollte befonderg 
den Präſidentſchaften Bombay 
trächtlich verſtärkt werden. In der letztern allein 
ſollten 10,000 M. Fußvolk ſowie acht neue Trupps 
unregelmäßiger Reiterei organifirt werden; für 
Bombay werden drei neue Regimenter gebildet. 
Zu den Gerüchten von franzöſiſchen Offizieren, die 
namentlich eines gewiſſen Mouton edenken, ſowie 
von italieniſchen, welche die Operationen der Sikhs 
leiten ſollen, geſellt ſich jetzt auch das von einem 
Deutſchen Commandanten ihrer Artillerie, der 
Schlimbach heiße. Ueber die Aufnahme, welche 
die Engländer im Lande der Sikhs finden wer⸗ 
den, ſpricht ſich der aus Erfahrung urtheilende 
Miſſionair Dr. Wolff, bekannt durch ſeine Reiſe 
nach Bockhara, dahin aus, daß die Hindu ſowie 
die mohamedaniſche Einwohnerſchaft, welche von 
den Sikhs beſtändig in religiöſer Hinſicht bedrückt 
würden, die Britten mit offenen Armen empfau⸗ 
gen werden. Prinz Waldemar von Preußen be⸗ 
fand ſich noch in Firuzpur. 5 
Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 3. April. 
Wochen veröffentlichte das Vorſteher⸗Amt der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft einen Entwurf zu einem 
Handelsſchiedsgericht, und der beutige Tag war 
zur mündlichen Beſprechung 1 lben at eurk. 
Streitigkeiten im geſchäftlichen eben raſch, ohne 
größere Koſten und durch Sachverſtändige ent⸗ 
ſchieden zu ſehen, iſt gewiß ſchon lange ein ſehn⸗ 
licher Wunſch in vielen Gegenden Deutſchlands 
geweſen, und zu beklagen bleibt, daß von Seiten 
der Behörden die 
richtungen nur ſelten thatkräftig gefördert worden. 
Seit Jahren find in Preußen Handelsgerichte 
entworfen, berathen und begutachtet, ohne daß 
man deshalb der Hoffnung näher gerückt, ſolche 
ſobald ins Leben kreten zu ſehen, und die Mäu⸗ 
ner, die durch keine Bedenklichkeiten zurückgeſchreckt, 
den Gedanken eines Schiedsgerichts für Stettin 
zu verwirklichen gewußt, verdienen ſicherlich den 
wärmſten Dank ihrer Mitbürger. Die Mitglie⸗ 
der der Corporation hatten ſſch zahlreich einge⸗ 


funden und da mehrere über die Faſſung einzelner 


Paragraphen ſeit Veröffentlichung des Entwurfs 
geäußerte Bedenken inzwiſchen bereitwillige Be⸗ 
rückſichtigung gefunden, fo blieben heute nur we⸗ 
nige Punkte zu erörtern; jeder Anweſende ſchien 
von der Ueberzeugung beſeelt, daß ein fo ſchönes 
Werk wahren Fortſchrittes zur 
ralität und des Ehrgefühls bieſiger Boͤrſe unend⸗ 
lich viel beitragen werde, 
mit ſeltener Stimmenmehrbeit Annahme gefunden, 
bedeckte ſich alsbald mit den Unterſchriften der 
Häuſer, die ſich bei 


(Weſ. Z.) Vor einigen 


Entwickelung derartiger Ein⸗ 


und der Entwurf, der 


allen ihren Streitigkeiten, mit 5 


und Bengalen be⸗ 


Hebung der Mo⸗ 


— 


Ausnahme von Concurſen, Wechſel⸗ und Arreſt⸗ 


Sachen, ſo wie bei Vertretung Dritter, dem 
Schiedsgericht zu unterwerfen übereingekommen. 
Bei einem ſo aus Nichts geſchaffenen Bau wird 
ſich durch die Erfahrung noch manches Unvollkom⸗ 
mene herausſtellen, und aus dieſem Grunde fol 
das Schiedsgericht in feiner heute beſchloſſenen 
Geſtaltung zuvörderſt nur auf ein Jahr in Wirk⸗ 
ſamkeit treten. Niemand iſt gezwungen, ſich dem 
Compromiß anzuſchließen, obgleich man wohl an⸗ 
nehmen darf, daß die geſammte Kaufmaunſchaft 
in nicht ferner Zeit es als Ehrenſache betrachten 
wird, alle Streitſachen der Entſcheidung des 
Schiedsgerichts anheimzugeben. Die Zahl der 
Schiedsrichter iſt 24, wovon 6 Rechtsgelehrte, 
welche die dritte juridiſche Staatsprüfung über⸗ 
ſtanden, und 18 Kaufleute, aus der Mitte derer 
gewählt, die den Compromiß unterzeichnet. — 
Di jeden einzelnen Streitfall werden vom Vor⸗ 

eheramt aus dieſer Zahl, wenn der Klagegegen⸗ 
ſtand unter 500 Thlr. beträgt, fünf, und wenn 
ſolcher darüber 7 Schiedsrichter ernannt, mit der 
Beſtimmung, daß die Mehrheit ſtets aus Kauf⸗ 
leuten beſtehen muß. Nachdem Klage und Erwi⸗ 
derung ſchriftlich eingereicht, ladet das Schiedsge⸗ 


richt die Partheien vor zur mündlichen Verhand⸗ 


lung, zum Sühneverſuch und zur Anhörung des 
Urtheils. — Den Verhandlungen kann jedes Cor⸗ 
porations⸗Mitglied beiwohnen; auch anderen Per⸗ 
fonen kann das Schiedsgericht den Zutritt geſtat⸗ 
ten. — Appellation gegen die Entſcheidung des 
Schiedsgerichts findet nicht ſtatt, es ſei denn, daß 
eine geſetzliche Nichtigkeit feines. Ausſpruchs vor⸗ 
liege. Es befolgt bei ſeinen Erörterungen und 


[3 


Beſchlüſſen die weſentlichen Vorſchriften der Lan⸗ 


desgeſetze, berückſichtigt im Uebrigen aber die Na⸗ 
tur der kaufmänniſchen und gewerblichen Rechts⸗ 
geſchäfte, ſo wie das klare Verſtändniß deſſen, 
was die Parteien eigentlich gewollt, als Haupt⸗ 
quelle ſeiner Entſcheidungen. Die Schiedsrichter 
verwalten ihr Amt als ein Ehrenamt unentgeld⸗ 
lich. Mit dem 1. Mai fol das Schiedsgericht 
ſeine Wirkſamkeit beginnen, und mit freudiger 
Spannung darf man dem Augenblicke entgegenſe⸗ 
hen, wo Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im beſten 
Sinne des Worts bei uns heimiſch geworden ſein 
werden. Als die Verſammlung ſich trennte, er⸗ 


tönte ein dreifaches Hoch den Vorſtehern, die den 


Forderungen der Zeit die ſchöne Gabe gebracht, 
und mit Stolz durfte der in ihrem Namen Dan- 
kende darauf hinweiſen, wie Vorſitzenden wohl 
ſelten die erhebende Genugthuung zu Theil wird, 
Berathungen zur Förderung gleich edler Zwecke 
zu veranlaſſen und ſolche mit ähnlicher Ueberein⸗ 
ſtimmung zum Ziele führen zu dürfen. 5 
Berlin, 30. März. Das letzte „Zollvereins⸗ 
blatt“ (No. 11) ſagt: „Aus guter Quelle haben 
wir fo eben vernommen, daß in den letztverfloſ⸗ 


ſenen Tagen von Seiten der Preußiſchen Regie⸗ 


rung eine ſehr erfreulich lautende Note an die 


übrigen Vereins⸗Regierungen ergangen iſt. Die 
leitende Zollvereinsmacht, ſo wird verſichert, habe 
in dieſer Note ſich erklärt, daß jetzt die Zeit ge⸗ 
kommen ſei, wo die Zollbundesmächte über feſte 
Grundprinzipien in Anſehung des Ver⸗ 


einstarifs und der Handelspolitik des 


Zollvereins überhaupt ſich definitiv zu verflän- 
digen hätten, und daß dies das erſte Geſchäft ſein 
müſſe, dem ſich der bevorſtehende Zoll⸗Congreß 
in Berlin zu unterzieben haben werde. 

Einem Däniſchen Blatte zufolge hat die Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗ Verbindung zwiſchen Kopenhagen 
und Stettin im vorigen Jahre einen bedeuten⸗ 
den Verluſt ergeben, der zu 30,000 Thlr. angege⸗ 
ben wird. Man würde deshalb, wird hinzuge⸗ 
fügt, die Frachtpreiſe des Dampfſchiffes „Geiſer⸗ 
bedeutend erhöhen. 


Baromgęger⸗ und Ther mometerſtand 


4 bei C. F. Schultz, & Comp. 
F Morgens | Mittags Idend? 


April. [S 6 ür. | 2 ubr. 0 Uhr. 


Barometer in 9. 329.52 330,91“ 332,04 
Warifer Linien 610. 33350” 334.45“, | 334,80. 

o red irt. 911.4 335,23“! 335,60““ ] 335,44““ 
auf 0“ reduzirt.! 9.454 875% 4 6,2% 425 
Thermometer Ay 4 4,8% „ 8.5 „ 4.05 
nach Régumur. 11. ＋ 1% 4 8.5% 465 


— — ——— 2 — — anna 


In Folge mehrfach an mich ergangener freund- 


lirher Aufforderungen, meine kürzlich in Berlin ge- 
haltenen Vorträge vor dem hiesigen ‚Publicum zu 
wiederholen, werde ich, nachdem eine gewisse An- 
zahl von Theilnehmern sich bereits unterzeichnet 
hat, in den nächsten Wochen eine Reihe von acht 
Vorlesungen über die Geschichte des deutschen 
Theaters, mit besonderer Berücksichtigung der ge- 
selligen und öffentlichen Beziehungen, halten: zu 
denen ich das gebildete Publikum meiner Vater- 
stadt, Damen wie Herren biedurch einlade. Die 
Vorlesungen werden zweimal wöchentlich, ‚Dienstag, 
und Sonnabend, Abends von 7. 8 Uhe, in der Aula 
des Gymnasiums slattfinden: die erste Sonnabend 
den 18. d. M. Billets zu sämmtlichen Vorlesungen 
a2 Thlr. sowie zu einzelnen a 15 Sgr. sind in der 
Buchhandlung des Hrn, L. Saunier, sowie Abends 
an der Kasse zu haben. 
Dr. R. E. Frut:z. 
Bekanntmachung. 7 

Am 20ſten v. M. wurde ein großer Theil des Gartzer 
Kämmereidorfes Geeſow durch eine Feuersbrunſt in 
Aue gelegt. Vierzehn Familien haben faſt Alles ver⸗ 
oren. N 


Wer den UInglucklichen eine milde Gabe zuwenden 


will, beliebe ſolche an die hieſige Kreiskaſſe gelangen 
zu laſſen. Stettin, den Zten April 1840. 5 570 
5 Der Landrath v. Puttkammer. 


x 
4 
} 
} 


Eingetretene Hinderniſſe noͤthigen uns zu 
der ergebenen Anzeige, daß die angekündigte 
Ausſtellung der uns zur Berloofung anver⸗ 
trauten Arbeiten und Geſchenke im Caſino⸗ 


lokal einſtweilen ausgeſetzt worden iſt, und 


wir uns vorbehalten, die Zeit der Ausſtellung 
binnen Kurzem anderweit anzuzeigen. 
Der Frauen⸗Verein. 


Gfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
Betrifft die Aufnahme von Zoͤglingen in das Koͤnigliche 
Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin. 

Mit dem iften Oktober d. J. wird in dem Königs 
lichen Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin wieder ein Lehrkur⸗ 
ſus anfangen, worauf diejenigen, welche in daſſelbe auf⸗ 
genommen zu werden wuͤnſchen, unter Verweiſung auf 
die Bekanntmachungen vom 13ten April 1826 (Amts⸗ 
blatt pro 1826, S. 178) und 29ſten März 1844 (Amts⸗ 
BD pro 1844, S. 114) hierdurch aufmerkſam gemacht 
werden. er 

Der Inhalt derſelben iſt von den Herren Landraͤthen 
und den Magiſtraͤten den betreffenden Gewerbetreiben⸗ 
den noch beſonders bekannt zu machen. 5 

Die Aufnahme⸗Anträge find uns bis zum löten Mai 
c. einzureichen. Stettin, den 2ften Marz 1546. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
Bekannt maſch ung. d 

Die Boͤden über dem Sellhauſe Amächſt der Bade⸗ 
anſtalt follen vom Aften Juli c. ab anderweitig auf 3 
Jahre an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 5 

Der Termin hiezu ſteht im Rethsſaale am ten Mai 
d. J. Vormittags 11 Uhr an. 

Stettin, den 28ſten März 1846. = 

Die Oekonomie⸗Deputation. 
. DerLobunge.n. 
Statt befonderer Meldung. 
Amalie Kuͤſter, 
Carl, Bartelt, 


Verlobte. 5 ! 
Stettin und Anklam, den toten April 1846. 
Sr Auktionen. d 
Am Donnerſtag den töten d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich auf meinem Holzhofe — Inſel Pipenwerder — 
f 972 Stück eichene Schiffs⸗Planken, . 
2 bis 4 Zoll ſtark, in verſchiedenen Kaveln in oͤffent⸗ 
licher Auktion meiſtbietend verkaufen laſſen. Um 23 Uhr 


liegt im Greyſchen Kanal bei Pommerensdorf ein Boot 


zur Ueberfahrt. Stettin, den Sten April 1846. 
{ J. H. Wichmann. 5 
Nachlaß⸗Auktion am Toten April c., Vormittags um 
9 Uhr, Breiteſtraße No. 353: über Leinenzeug, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, verſchiedene Möbeln, Haus⸗ und Kuͤchen⸗ 
gabe An 11. Uhr: eine werthvolle Brillanttuch⸗ 
nadel, 0 0 
Ühren, ein engliſches Fernrohr = dgl. m, 


leer 
„Derksufe undeweglicher Sachen 
Das Haus e 3 88 ii ig nee aus 
freier Hand zu verkaufen. as Nähere daſelbſt unten. 
l 2 f ; Wittwe C. Wolff. 


Y 


retisſen, Gold, Silber, goldene Cylinder⸗ 
1 1 5 u paſſend, pro Gros bon 24 far. an, 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Wir empfingen eine Partie 
ausgezeichnet schönen Sahnen- Käse, 

von 13 bis 14 Pfd. Schwere, und offeriren davo 

. Stier 6 for. bel Kiften von 50 Sitz biliger. 

Scherping & Dietz, 

Schuhſtraße No. 855, im Haufe des Hrn. Aug. F. Prat. 

— =. N 

Varinas-Canaster, 

ganz alte Waare, zu 12 ſgr., 

RR jüngere zu 11 fgr. pr. Pfd., . 

bei einzelnen Rollen, offerirt 

Louis Sauvage, Frauenſtraße No. 904. 


— —— 


Dampf⸗Caffe, 
täglich friſch gebrannt, a Pfd. 8 und 9 far., bei 5 Pfd. 
billiger, empfiehlt SE 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565. 
Sahnenkaͤſe, a Stück 5 fgr.,, 
empfiehlt in ſchoͤner und großer Waare 
Carl Betſch. 


Zucker, Caffee, Reis, 


ſo wie alle übrigen Material⸗Waaren empfehle ich zu 
den billigſten Preiſen. 


Carl Betf ch, gr. Wollweberſtr. No. 505. 


„Mein Lager von Gipsfiguren habe ich wiederum mit 
vielen neuen Stücken verſehen und empfehle ſolches aufs 
billigſte. Auch werden Stükkatur⸗Arbeiten an Häufern 
bei mir billig angefertigt, und verkaufe fein gemahlenen 
Gips zum Formen und fuͤr Maurer ſehr billig. 

S. Biagini, Frauenſtraße No. 918, 


Eine Parthie 


feiner Holſteiner Stoppelbutter, 

in Gebinden von circa 50 und 100 Pfd. offerire ich 

billigſt. A. F. Präs, Schuhſtr. No. 855. 
Hanfſaamen offeriren Doebel & Eickhoff. 


Flottholz, billigſt und beſtens bei 
\ Paul Teſchner. 3 


Die Papier⸗ Handlung 


. von 
2 5 E. Sanne & Co. 

empfiehlt ihr Lager von 
Eonceptpapier, pro Ries von 1 Thlr. an, 
fein Canzlei⸗Papier, pro Ries von 15 Thlr. an, 
Brief⸗Papier, pro Ries von 23 Thlr. an, 

Zeichen Papiere, gebundene Bücher zu Fabrikpreiſen. 

t en, 8 


fe de N 
1000 Sorten, fuͤr jede Hand 


a 
in einer Auswahl von 


. A ner £ 
lithographiſches Inſtitut f 


empfehlen wir gleichzeitig zur Ausführung von Druck⸗ 


ſachen in jedem Format, ſelbſt für Rollen⸗Patent⸗Pa⸗ 
pier ohne Ende, wozu unfere Preſſen konſtruirt find. 


Nechte. Löwen-Pomade 


vorzüglichſtes Mittel, um in einem Mongte Kopfhaare, 
Schnürrbaͤrte, Backenbaͤrte und Augenbraunen herauszu⸗ 


treiben. 


Ach pro Tiegel mit Original-⸗Beſchreibung 1 Thlr. 
esgl. 3 Tiegel „ . n 15 Sgr. 
Niederlage für Pommern bei 
Ferd. Müller et Comp., 
in Stettin, im Boͤrſen-Gebaͤude. 
25 Leinsaamen. 
Neuen Pernaller, Rigaer und Memeker Kron⸗Saͤe⸗ 


Leinſaamen offeriren zu billigen — 9 7 


ebr. Schneider, 
Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke. 


Süsse hochrothe Messinger Apfelsinen und Citro- 
nen oflerirt billigst G. L. Borchers, 


Frische Cascburger Neunaugen, pro Stück 
I sgr.,.pro Schock 13 Thlr., bei 


Julius Eckstein. 


Fertige Spiegel und Spiegelgläfer verkauft am 
billigſten A. Siebner, Moͤnchenſtraße No. 459. wi 

Rofengarten No. 297 ift eine leichte Fenſter⸗Chaiſe 
und ein leichter Reiſewagen zum Verkauf. 
Ein Reiſe⸗ und ein Stuhlwagen ſtehen ſehr billig 
zum Verkauf gr. Laſtadie No. 199. 

Ein neuer leichter zweiſitiger Reiſewagen ſteht billig 
zu verkaufen Breiteſtraße No. 358. 

Ein Gnctayiges Mahagony⸗Fortepiano ſoll fur den 
Preis von 65 Thlr. verkauft werden Frauenſtr. No. 879. 
— — ů ů — — —————ů ů E — —— V— —U¼—— 


. Der miet bungen. 

Moͤnchenſtr. No. 474, iſt die bel Etage zu vermiethen. 
Zwei Stuben, zu Comptoirs paſſend, in der lebhaf⸗ 
teſten Geſchaͤftsgegend gelegen, find. ſofort zu vermie⸗ 
then. Naheres in der Zeitungs⸗Expedition. 

Roſengarten No. 272 iſt die bel Etage, beſtehend aus 
7 Zimmern, (Alkoven), mehreren Kammern, heller 
Küche und Zubehör zum 1ften Oktober d. J. zu vers 
miethen; auf Verlangen kann auch Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe gegeben werden. : 


= In Finfenwalde 5% 


iſt zum Iſten Mai eine herrſchaftliche Sommerwohnung, 


beſtehend in einem Saal mit Balkon und 2 Stuben 


nebſt Zubehör, zu vermiethen; auf Verlangen kann das 


Quartier auch getheilt werden. Naͤheres kl. Dom⸗ und 
Bollenſtraßen⸗Ecke . 784 im Laden. 


Roßmarkt No. 712 iſt eine Stube und Kammer mit 
Möbeln zu vermiethen. 

In der Schuhſtraße No. 141 iſt zum iſten Oktober e. 
die Ite Etage, beſtehend in 7 Zimmern nebft Zubehör, 
zu vermiethen. 5 5 

Frauenſtraße No. 911 b ift ſogleich oder zum iſten 

Juli eine Parterre⸗Wohnung don 4 auch 6 Stuben 

nebſt allem Zubehör zur anderweitigen Vermiethung frei. 
Der Bierkeller Frauenſtraße No. 908, bei der Reit⸗ 
bahn, iſt anderweitſg zu vermiethen. 


iften Mai anderweitig zu vermiethen. 

Frauenſtraße No. 918 iſt zum iſten Juli d. J. die 
bel Etage, beſtehend aus 4 Stuben nebſt Subst, zu 
vermiethen. Die Miethsbedingungen ſind Krautmarkt 
No. 1055 zu erfragen. ir 


— 


Zum iften Oktober d. J. iſt Speicherſtraße No. 52 
eine elegante Wohnung, bel Etage, Sonnenſeite, be⸗ 


Am Bollwerk Ng. 1096 iſt eine möblirte Stube zum 


ſtehend aus 6 heizbaren Stuben, 1 Familien⸗Saal, ei⸗ 
ner hellen bequemen Küche, großem Trockenboden nebſt 


Bodenkammer, Waſchküche, ſchoͤnen Kellerraͤumen und. 
Holzgelaß, an ruhige Miether abzugeben und das Nä⸗ 
here daſelbſt zu erfahren beim ö 

Kaufmann Philipp Loewer, 


Im Speicher Oberwiek No. 42 find die drei-Ge⸗ 
n wie die große Remiſe nebſt eigenem ver⸗ 
ſchloſſenen Waſſergange und Ladebrücke, zum Aften Mat 
d. J. anderweitig zu vermiethen. Näheres beim Zim⸗ 
mermeifter Luͤdcke, Oberwieck No, 31. 


Große Wollweberſtaße No. 504 iſt die Ate Etage 
beſtehend aus 2 Stuben, großer heller Köche, Schlaß⸗ 


kabinet, Speiſe⸗, Maͤdchen⸗ und Bodenkammer, zum 


Iſten Juli zu bermiethen. N 
Eine Comptoir⸗Wohnung iſt zu vermiethen gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 6. 5 
Kleine Oderſtraße No. 1072 iſt eine Stube mit 
Möbeln ſofort oder auch zum tſten Mai zu vermiethen. 
Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage zum Aften 
Juli zu vermiethen. = 
Eine freundliche im Garten gelegene Sommerwoh⸗ 
nung von 4 Zimmern, Küche 2c., iſt in Capcheri zu 
vermiethen und kann zum iſten Mai bezogen werden. 
Das Naͤhere gr. Oderſtraße No. 7. . f 


Wobnungs⸗Versnderungen. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich meine Wohnung von der Bauniſtraße No, 998 
nach der Peterſilienſtraben⸗ und Krautmarkt⸗Ecke No. 
1026 verlegt habe. Ich empfehle mich mit allen Arten 
Rauüchfleiſch, Schinken, Speck, Wurſt und Schmalz, 
und werde bemüht fen, mich durch gute Waare ſtets 

zu empfehlen. J. G. Meidel, Schlaͤchter⸗Mſtr. 


Ich wohne jetzt Breiteſtraße No. 401. ! 
- E. Kottwitz, Portraitmaler. 


Mein Comptoir ſowohl als meine Wohnung iſt ſeit 
dem 7ten d. M. Louiſenſtraße No. 750, im Haufe des 
Tiſchlermeiſters Herrn Beierlein, gte Etage. 

Stettin, im April 1846. . l 

5 D. B. Wellmann, Makler. 


Dienſt : und Beſchoͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Knabe, der Luſt hat die Stubenmalerei zu er⸗ 
lernen, wird geſucht von 2 i 
A. Nowack, Maler, gr. Papenſtr. No. 452. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Die zu dem Hauſe große Wollweberſtraße No. 372 
gehörige, im Vorbruche an der- kleinen Reglis im erſten 
chlage sub No. 40 belegene halbe Wieſe von 3 M. 
82 (R. iſt zu verpachten. Näheres bei dem Praͤſidial⸗ 
Boten Peters. a 


— 


große equeſtriſche 


von 3 Etagen Hohe, zu kaufen wünſcht, 


eingeloſet. 


1 Fabrikpreiſen verkaufe. Zugleich 


; n Stettiner Bier- Halle !“ = 
Zur Unterhaltungs⸗Muſik während der Feſttage fadet 
ergebenſt Ein J. N. Herbſt, Louiſenſtr. Ne 740. 
Unterhaltungsmuſik 
am Dienſtag und Mittwoch den täten und 18ten 

in „Stadt Paris“, Moͤnchenſtraße No. 469. 


Preussischer Circus 


von 
: Eduard Wollſchlaͤger, 
in der Reitbahn des Herrn Preuße, Frauenſtr. No. 908. 
Montag den 13ten April zum letzten Male: - 
„M-azeppa,“ 
Pantomime von der ganzen Geſellſchaft. 
Dienſtag den 14ten April großes Carouffel 


und Conlredanse francaise, fo wie auf Ver⸗ 


langen einiger Freunde der Mimoplaſtik: die akademi⸗ 
ſchen Stellungen, den Tod Julius Cafars betreffend. 


Anfang der Vorſtellungen praͤciſe? Uhr, Ende 94 Uhr. 


NB. Sonntag und Montag, den ligten und 20ſten d., 
die unwiderruflich letzten Vorstellungen. 


Im Beſis einer Winde⸗Maſchine, bin ich 


im Stande, Saulen von 1 bis 6 Zoll ſtark und bis 


5 Fuß lang, Tiſch⸗ und Stuhlfuͤße billiger als ſonſt ge⸗ 
ſchmackvoll zu winden. : 88 
8 C. A. Schönberg, Drechsler, 
= Schulzenſtraße No. 341. 
Jeden Tag friſchen Lachs mit Remouladen⸗Sauce, 
a Portion 5 ſgr. 2 7 


April f 


Zierholz, Koch, Frauenſtraße No. 891, > 


: (Altboͤterberg⸗Ecke.) ? 
Bei ihrer Abreiſe nach Hamburg empfehlen ſich allen 
Bekannten und Freunden 
. Iſ. Salomon. 

Friederike Salomon, geb. Abel. 
Nee rr 
: Einem verehrten Publikum zeige ich hiemit erge⸗? 
2 benſt an, daß ich mich biet als Fabrikant franst 
2 zoͤſiſcher Handſchuhe etablirt. habe, und jetzt? 
2 mit einem wohlaſſortirten Lager aller Arten Glace⸗ 2 
Se verfeben bin, die ich ji den billigſten ? 

emerke ich, daß x 

Z ich die Handſchube anprobiren laſſe. Mein Laden ? 

‚zit Breiteſtraße No. 408, dem Gaſtbofe zu den drei? 

2 Kronen gegenüber. A. Roch. ® 

* eee eee e K 

Wer die noch gut erhaltene Treppe meines Hauſes, 

moͤge mit mir 

in meinem Comptoir, Breiteſtraße No. 350, darüber in 
Unterhandlung treten. Ferd. Brumm. 

Die Stettiner Speicher⸗Aktien⸗Geſellſchaft 

wird zufolge des Beſchluſßes in der letzten General⸗ 

Verſammlung, nach Abſchreibung ſaͤmmtlicher Repara⸗ 

tur⸗ und ſonſtiger Ausgaben, fo wie des laut Statut 


feſtſtehenden Betrags zum Reſexrye⸗ Fond, für das Jahr 


1845 an Zins und Dividende Acht proGent oder Sechs⸗ 
zehn Thaler pro Aktie zahlen und werden die fur dieſe 
Zahlung geltenden Coupons No. 1 vom töten bis 25ſten 
April c. — bei Verſäumniß dieſes Termins erſt im 
k, J. — im Comptoir des Herrn Carl Auguſt 
SS Die Direktion. 


Schulze 


Kur- u. Neumärk. Scholdverschr. 951 
Berliner Stadt-Gbligationen — 
Dauziger de. iu Th. . — 
Westsrenssische Pfandhriefe 957 
Grcartı; Pos. do. 3 102 
do. do. c } 23 
Oetpreuss. Pfandbelefe ] Sn 977 — 
Pomm.. do. — Mr 
Kur- uud Neamärk do. N 984 
Schlesische do. . TIER 
} 
Gold al marco: | en 
Kriedrichsd’ör 2 i | 13% 
Avuiere Goldmünzen à 5 Thlr. b „118. 
Biscsnto R ! 44 
Aetie n. | 
Potadam- Magd. Obi. L. A. i 5 96 — 
do. do. Erfor- b. — — = 
Magdeb.-Leipziger Eisenbaha . 5 — — — 
do. do. Pkior.-Obi.. BR [ —.— 
Berlio-Aah. Eisenbahn — — 4113} 
do. do. Prior b lit: 41004 — 
Nänseldorf-Eilberf. Elsenbas 5 11074 106K 
do. do, Prior.-Obl. 5 re | 2 
Ebeinsche Eisenbas , — 902 Bst 
do. Prior.-Obi. 8 4 861 — 
do. Fön Staat garadtirt. 331 — — 
Ober-Schieriache Eisenbahn L. A. 8 Anl 1942 
de fe S 98 
Berlin-Stettinet Elseub. Litt. A. u. 8. ‚115 114 
ANagdeb.-Halberst. Eisenbahe RL A 10 
Breslau -Schweldn.-Freib. Etzesbabu R 1 2 
de. do. de. Prior -b. IE" ER 
Kous-Kölner Elsenbahn 8 5 140 139 
Niedersch. Mk. v. ©: Se 4 | 94 ER 
do, Priorität REN 5 71 j 971.1 967 


Kegel⸗Kugeln, 
ausgezeichnet ſchön, bon Buchsbaum, Pockholz und Weiß⸗ 
buchen, fo wie auch mweißbuchene Kegeln, halte ich in 
großer Auswahl ſtets 
den billigſten Preiſen. 4 

A. Katter, Drechsler, 
große Oderſtraße No. 15. 

Ein großer geräumiger Keller wird ſogleich zu mie⸗ 
then geſucht, 
zu erfragen. 


Berreide: Markt: 


Stettin, den 11. April 1846, 
Weizen, 2 Tbßlr. 15 far. bis 2 Thlr. 172 gr. 
Roggen, 1 FR ER a ee 271 
Serfle, 1 ll 121 
Hafer, 1 . Bis .- 10% 5 
Erben, a A ( 
Geld-Cours. Prenss. Cour. 


Fonds- und 


Berlin, den 11. April 1846. 


St. Schuldschrins 3 8 
Prämien-Sehelne der Sach. 8 50 Thlr. 


vorraͤthig und empfehle ſolche zu 


Näheres iſt in der Zeitungs⸗Expedition 


— 


